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Wenn Amina morgens die Felder 
ihres Ehemanns betritt, weiss sie 
noch nicht, ob die Ernte für die 
Familie reichen wird. Der Regen 
war dieses Jahr unzuverlässig, 
die Böden sind trockener als frü­
her, und die Preise auf dem 
Markt schwanken stärker denn 
je. Dennoch prüft Amina routi­
niert die jungen Maispflanzen, 
jätet Unkraut und blickt immer 
wieder prüfend in den Himmel. 
Aufgeben ist keine Option – nicht 
für sie, nicht für ihre Familie, die 
von ihrer Arbeit lebt.

Amina ist keine Ausnahme, 
sie könnte auch Juana, Lakshmi 
oder Ruth heissen. Millionen von 
Frauen weltweit tragen auf ähnli­
che Weise in der kleinbäuerli­
chen Landwirtschaft die Haupt­
last: Sie bestellen unermüdlich 
die Felder und sichern so die Er­
nährung ihrer Gemeinschaften. 
Gleichzeitig stemmen sie die  
Carearbeit ihrer Familie, die Ver­
sorgung der Tiere und den Haus­
halt. Doch all dies bleibt oft un­
sichtbar, ihre Stimme vielfach 
ungehört, ihr Zugang zu Res­
sourcen beschränkt.

Eine Stimme geben
Das von den Vereinten Nationen 
ausgerufene «Jahr der Bäuerin­
nen» lenkt den Blick auf Frauen, 
die oft im Hintergrund stehen 
und doch das Rückgrat der glo­
balen Ernährung bilden. Gerade 
in Ländern des Globalen Südens 
leisten sie einen enormen Bei­
trag: Laut der Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der 
Vereinten Nationen (FAO) pro­
duzieren sie circa 70 Prozent der 
Grundnahrungsmittel, sichern 
das Überleben ihrer Familien 
und versorgen ganze Gemein­
schaften – häufig unter schwie­
rigsten Bedingungen.

Trotz ihrer tragenden Rolle 
in Ernährungssystemen leiden 
Frauen und Mädchen unverhält­
nismässig stark Hunger – laut 
dem Welthunger-Index waren 
2024 rund 19 Prozent mehr Frau­
en und Mädchen als Männer von 
Ernährungsunsicherheit betrof­
fen, insgesamt waren es etwa 
1,4 Milliarden. In vielen Familien 
essen Frauen zuletzt und nur das, 
was übrigbleibt. Daher fehlen ih­
nen lebenswichtige Vitamine 
und Mineralstoffe; sie leiden un­
ter dem sogenannten stillen 
Hunger. 

Zudem fehlt vielen Frauen 
der Zugang zu Land, Wasser, Bil­
dung oder Mitsprache – weniger 
als 15 Prozent der globalen land­
wirtschaftlichen Flächen sind 
laut FAO in Frauenhand  – eine 
strukturelle Benachteiligung mit 
spürbaren Folgen für ganze Ge­
meinschaften. Denn wo Frauen 
ausgebremst werden, leidet nicht 
nur ihre eigene Zukunft, sondern 
auch die ihrer Familien und die 
Ernährungssicherheit ganzer 
Regionen.

«Wenn Frauen einen gesi­
cherten Zugang zu Land haben, 
kann dies die Nahrungsmittel­
produktion um 20 bis 30 Pro­
zent steigern», betont Clara 
Park, Senior Gender Officer 
und Gender Lead der FAO. Mil­
lionen von Menschen könnten 
ausreichend ernährt werden – 

ein enormer Fortschritt in Zei­
ten, in denen der Hunger in zu 
vielen Weltregionen wieder zu­
nimmt.

Auch in der Schweizer Land­
wirtschaft spielen Bäuerinnen 
eine zentrale Rolle: Sie stellen 
rund 37 Prozent der landwirt­
schaftlichen Arbeitskräfte. 

Frauen versorgen die Familie, 
arbeiten im Stall oder auf dem 
Feld, kümmern sich um Haus­
halt, Buchhaltung, Garten und 
Hofladen und sind teilweise er­
werbstätig. 

Doch nur 7 bis 8 Prozent der 
landwirtschaftlichen Betriebe 
werden von Frauen geführt. Ein 

wesentlicher Teil ihrer Arbeit 
erfolgt zudem unbezahlt inner­
halb von Familienbetrieben. 
Das hat schwerwiegende Folgen, 
für die Altersvorsorge: Viele 
Bäuerinnen haben keine Pen­
sionskasse und erhalten im Alter 
nur eine geringe Rente. Hinzu 
kommt, dass sie bei Scheidung 

oder im Todesfall mit grossen 
Unsicherheiten konfrontiert 
sind.

Hoffnung am Horizont
Gleichzeitig zeigten sich in den 
letzten Jahren auch positive Ver­
änderungen in den Projekten von 
Organisationen der internationa­
len Zusammenarbeit ebenso wie 
hierzulande. So nimmt bei jünge­
ren Schweizer Landwirtinnen die 
strukturelle Abhängigkeit ab: Im­
mer häufiger führen sie auch Be­
triebe, bringen neue Ideen ein 
und machen ihre Arbeit sichtbar. 
Zudem hat der Staat die rechtli­
che Stellung von Ehepartnerin­
nen und Ehepartnern in der 
Landwirtschaft gestärkt, etwa im 
bäuerlichen Bodenrecht.

Ähnlich erfreuliche Tenden­
zen beobachtet Fastenaktion in 
ihren Projekten im Globalen Sü­
den. «Heute fühle ich mich siche­
rer und gelassener, und mein 
Mann und ich reden mehr mitei­
nander», sagt etwa die kolumbia­
nische Bäuerin Concepción Cha­
varro (52), Mitglied von Vicaría 
del Sur, einer Partnerorganisation 
der Schweizer Nichtregierungs­
organisation. «Die Arbeit auf dem 
Hof und die Verwaltung des Gel­
des erledigen wir gemeinsam. Ich 
muss nicht mehr alles von ihm 
verlangen, habe meine Ersparnis­
se und denke darüber nach, die 
Schweineproduktion zu steigern.»

Bäuerinnen als Herzstück
Auch Kiswensida Gagré, Mutter 
von drei Kindern aus Burki­
na Faso, gilt heute in ihrer Ge­
meinde als Akteurin des Wandels. 
Früher hatte sie keinen Zugang 
zu eigenem Land und war für die 
Ernährung ihrer Familie vollstän­
dig auf die Ernten ihres Mannes 
angewiesen. Dank einer Parzelle, 
die sie mit Unterstützung der 
ADIF, einer Partnerorganisation 
von Fastenaktion in Burki­
na Faso, erhalten hat, kann sie 
heute eigene Feldfrüchte anbau­
en, ein eigenes Einkommen er­
wirtschaften und ihr Wissen an 
andere Frauen weitergeben. «Was 
mich freut, ist, dass ich einigen 
Frauen Ratschläge geben und 
mein Wissen weitergeben kann. 
Jede Frau soll aufwachen und 
kämpfen! Es gibt keine Tätigkeit, 
die eine Frau nicht ausüben 
kann.»

Die Geschichten dieser Frau­
en zeigen, dass Veränderungen 
möglich sind. Entscheidend dafür 
sind gleiche Rechte, Ressourcen, 
politische Repräsentation – und 
das Bewusstsein, dass Bäuerin­
nen keine Randfiguren der Land­
wirtschaft sind, sondern ihr Herz­
stück. Es ist an der Zeit, sie auch 
so zu behandeln – nicht nur im 
UNO-Jahr der Bäuerinnen, son­
dern dauerhaft, weltweit und in 
der Schweiz.

Sie sind unentbehrlich und 
werden oft übersehen

Ernährungswirtschaft  Heuer ist das UNO-Jahr der Bäuerinnen. Ziel dabei ist, deren wichtige 
Rolle und oftmalige Benachteiligung in den Fokus zu rücken. Weltweit und in der Schweiz.

Kiswensida Gagré (Mitte) gibt ihr Wissen an andere Frauen weiter.  BILDER: FASTENAKTION

Concepción Chavarro arbeitet in ihrem Gemüsegarten.

Fastenaktion
• Die Schweizer Nichtregie-
rungsorganisation Fastenaktion, 
eine Organisation der Entwick-
lungszusammenarbeit, setzt 
sich für eine gerechte Welt ohne 
Hunger ein. 
• Sie arbeitet bei ihren Projekten 
oft mit Bäuerinnen zusammen. 
• Im Zentrum der Arbeit von 
Fastenaktion steht die Ernäh-
rungssicherheit der Menschen 
in ihren 12 Programmländern. 
• Zu ihren wichtigsten Ansätzen 
gehört die Agrarökologie.
• Sie engagiert sich auch auf in-
ternationaler Ebene für die 
Rechte von Bäuerinnen und 
Bauern. 
• Sie befasst sich auch immer 
wieder mit den Themen Saatgut 
und Zugang zu Land. the
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